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Verbindungen unbelurnntä Radikale. »

In der vorhergehenden Abtheilung sind alle Verbindungen zuseu'1‘men-

gestellt, welche mit einander in einer bestimmten Beziehhng entweder auf

ihre Bildung oder Zusammensetzung stehen; in der folgenden werden.die-

jenigen organischen Materien abgehandelt werden, über deren Radikal bis

jetzt keine Untersuchungen vorliegen. ' '

Diese Verbindungen werden in der Reihe abgehandelt , wie sie in ihrer

Zusammensetzung auf einander folgen , in der Art, dafs durch die Anzahl

der Atome, die sie in einem Aequivalent enthalten, eine zunehmende

Reihe gebildet wird. Auf diejenigen Säuren , welche in einem Atom drei

Aequivalente enthalten, auf die dreibasischen , folgen die zweibasiscli‘en

und zuletzt die einhasischen Säuren. Die beiden ersteren Klassen zerlegen

sich durch den Einflufs der Wärme und geben zur Entstehung von Pyra-

gensäuren mehrentheils Veranlassung; diese werden als Zersetzungspro-

ukte derselben abgehandelt werden. '

Manche von diesen Verbindungen sind Erzeugnisse der Oxidation von

andern nicht sauren Substanzen , diese sollen gleichzeitig nach diesen Säu-

ren beschrieben werden , so dafs also im Ganzen die Anordnung in der

ersten Abtheilung befolgt wird , in der Art, dafs alle mit einander in Be-

ziehung stehenden Substanzen gruppenweise sich zusammengestellt'finden.

Meconsäure.

Dreibasische Säure. Symb.: 171e.

Formel der wasserfreien Säure: C„ H, 0„ = ine.

Formel der bei 100° getrockneten: C„ H, 011 + SH,O : Nfe + 33q,

Formel der kristallisirten: C,. H, 0„ + 3H,0 + 6a'q : fie + 93,11.

Seguin machte zuerst die Beobachtung, dafs ein Opiumaufgul's die Fä-

higkeit besitze , Eisenoxidsalze blutroth zu färben. Sertiirner stellte zu-

erst die Meconsäure ans den: meconsauren Baryt mit Schwefelsäure dar,

welche nach ihm durch Sublimation rein erhalten wurde. Robiquet zeigte

1882 den Unterschied der suhlimirten von der in dem Opium enthaltenen

Säure , er bewies die Eigenthümlichkeit der letzteren und entdeckte die

Komens'a'ure.

Darstellung: Beines meconsanres Kali wird in 16 —-20 Theilen war—

mem Wasser gelöst und die Flüssigkeit mit 2—3 Th. reiner Chlorwasser-

stolfsiture versetzt, wo Meconsäure gemengt mit saurem meconsaurem

Kali nach dem Erkalten kristallisirt , die erhaltenen Kristalle werden zum

zweitenmal auf dieselbe Weise behandelt, bis sie nach dem Gliihen auf

einem Platinbleeh keinen Rückstand mehr hinterlassen. Kochen mit freien

Mineralsäuren so wie Filtriren der Auflösung durch Papier mufs gänzlich

vermieden werden.

Eigenschaften: Welfse perlmutterglänzende Schuppen oder Blätter,

welch im Anfühlen, von sanrem zusammenziehendem Geschmack , verliert

in der VVä.rme 20,5—21‚5 p. o. = 6 At. Kristallwasser, wobei die Kri-

stalle matt und undurchslchtig werden. Sie ist schwerlöslich in kaltem,

leichter in heil‘sem Wasser. Durch Sieden ihrer gesättigten Auflösung färbt

sie sich gelb, Später dunkelbraun , es entsteht hierbei Kohlensäure, Oxal’-

Säure , Komensäure und eine dunkelbraune Materie ; sie nimmt in Berüh-

rung mit Papier (eisenhaltigem) eine röthliche Farbe an und zerlegt sich

mit kochender Salzsäure unter Aufbrausen in Kohlensäure und Komensäure.

Wenn man versucht , eine gefärbte Meconsäure durch Kohle zu entfär-

ben , so erleidet man einen beträchtlichen Verlust , insofern eine sehr be-
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deuten e Menge davon in Kohle verbunden bleibt, die nich davon

nd: d b eine alkalische trennen läl'st. Beim trocknen Erhitzen

fü? sich fängt sie bei 120?" !! sich zu zerlegen, es entweicht kohlensa-

res Gas, Wasser, und es' “bleibt Komensäure gemengt mit einer grauen

oder braunenunlöslicben Substanz in geringer‘idilenge; bei hoher Tempe-

ratur zersetzt sich die Rothensilure , es shblimii-t Pyromeconsäure. ‚

Die Meeonsäure ist eh "erig zersetzbar durch Schwefelsäure, sie

wird leicht und mlt gro er‘ ftigkeit beim Erhitzen mit"Salpetersäure

zerlegt. In heißer verdunnter Schwefelsäure löst sie sich mit Aufbran—

sen , aus dcr_Auflösung kristallisirt Kam säure. Mit Kalilauge im Ueber-

scbui‘s erwärmt zersetzt sie sich vollst dig in Dialsäure , Kohlensäure

und eine braune Materie. ' ‚

Eine Auflösung von einem Eiseno'xidsalz wird durch Meconsiiure blu

roth gefärbt , ohne einen Niederschlag zu geben. '

Die Meconsänr'e ist im Alkohol löslich.

Meconsäure und Metallewide.

Die M(äänsäure vereinigt sich mit den'Basen zu den meeonsaurenfial—

neu. In _ .en Salzen werden ein , zwei oder drei Atome Hydratwasser

ersetzt durch 1 , 2 oder 8 Aequivalente von Metallofiiden. —‘

Die Formeln für die meeonsauren Salze sind ( M0 bedeutet 1 Am}.

M&talloxid) : ;

einbauhche _Sa„lze sweihasiiche Salze dreibasische Salze

0 — MO emo — .
Me; 2H=0} Me, H,O { Me, 3M0

Von den dreibasisehen Salzen ist nur ein Silbersalz untersucht.

Alle löslicben ein- und zweibasischen meconsauren Salze reaglren

sauer, die lösliehen drbibasischen besitzen eine alkalische Reaction; sie

werdeneohne Entwickelung von Pyromeconsänre durch trockne Destillation

zerstör . 9 t

Die zwei— und einbasisahen nieconsauren Alkalien und alkalischen Er—

den sind schwerlöslicb im “'ässer , die dreibasiscben lösen sich leichter.

Meeonsaures Ammoniumowial. Die Meconsänre bildet mit Ammoniak

neutfalisirt zWei.drristallisirbare Verbindungen, welche beide eine saure

Reaction besitn‘en. Mit Ammoniak übersättigt entsteht dreibasisches me-

consaures Ammoniumoxid von gelber Farbe.

Meconsaurä‘s Ka%g Me , 2K0 , aq. Unrelne , aus dem Kalksalz er-

baltene Meconsz‘iure itzt man mit“\Vassei' und setzt bis zur Erschei-

nung einer gelblich grünen Farbe Kalilauge zu. Der erhaltene Brei wird

mit ‚etwas Wasser his"éur Auflö‘sung erhitzt und erkalten gelassen , wo die

coneentrirte' Flüssigkeit zu einem testé'h Brei gesteht , den man ausprellst

und durch neue K tallisation reinigt. "'

Farb s seide’ änzende Nadeln oder Blättehen , schwerlöslich in

kaltem ‚' ei ter in 11 [' {zu Wasser. Durch Zusatz von Kalihydrat zuder

Audösung'dieses Kalisa zes entsteh ilreibasisches meconsaures Kali. von

gelblicher Farbe. Löst man dieses nein in Kalilauge von 1,3 spec. Gew.

bei Siedhitze auf, so erstarrt die Flüssigkeit nach dem Erkalten zu einem

Brei von Kristallen von neutralern oxalsaurem Kali, sie enthält neben dem-

selben kohlensaures Kali und eine dunkelrothbraune, färbende Materie.

Wird die kalt gesättigte Auflösung mit wenig Salzsäure versetzt, so schlägt

gi_ch einbaäsches meconsaures Kali in feinen glänze'nden Nadeln nieder,

Me, KO , 2H‚0 , dem durch wiederholte Auflösung und Zusatz von Salz-

ll'ture alles Kali vollständig entzogen werden kann.

Meconsaure.v Ndron. Die Meoonsg'iure verhält sich gegen Natron wie

gegen Kali , indem sie damit drei den“ meeonsauren Kalisalzen ähnliche

Natronsalze bildet.



248 Meconsaurer Kalk, —— Silberoxid.

Mecansaurer Kglk; Me, Ca0 , 2H‚0 + ag. Dieses Salz erhält manaus dem Opiumauszug , aus welchem durch? prangegangene ,.li‘ällgpg mitlöslichen Basen die }_unlöslichen Alkaloide géächieden worden sind Manversetzt die concentrirte rückständige Flüssigkeit von der Darstellung desMorphins , nachdem man sie vorher mit Salzsäure genau gesättigt oder mitEssigsäure schwach übersätfigt hat , mit einer Auflösung von Chlorcalciumund überläl‘st sie der Ruhe. Meistens entsteht sogleich oder nach längeremStehen ein kristallinischer Niederschlag von‚meconsaurem Kalk, von braunerFarbe, welcher gewöhnlich zur Darstellung der Meconsäure benutzt wird;‚er enthält meistens eine gewisse Menge schwefelsauren Kalk, von demman denselben durch Aufkochen mit 20 Theilen, Wasser, dem man etwasfreie Salzsäure zusetzt, und Kristallisation trennt. Beim Erkalten der heil'sgesättigten Auflösung erhält man gypsfreie , wiewohl gefärbte, braunglän-zende Blätter , denen durch wiederholte Kristallisation aus heifsem Was-ser, welches Salzsäure enthält, zuletzt aller Kalk vollkommen entzogenwird, so dafs das Endresultat dieser Zersetzung kristallisirte unreineMeconsäure ist. Eine kalt gesättigte Auflösung von zweifach bafisch me-consaurem Kali bringt in einer Auflösung von Chlorcalcium keine Trübung
hervor. Durch Fällung von reinem zweifach basischem meconsaurem Kali
mit Chlorcalcihm erhält man bei concentrirten heil‘sen Lösungen einenweil'sen Niederschlag, der sich in 20 Th. siedendem Wasser“ bei Zusatz
von etwas Salzsäure löst und daraus in glänzenden, weil'sen', farblosenBlättchen als einfach basisches Salz kristallisirt. Eine mit Ammoniak über—
sättigte Lösung des Kalisalzes giebt mit Chloroalcium einen gelatinäsen,
gelblichen Niederschlag von zweifach basischem meconsaurem Kalk, Me,
2Ca0 , 3aq.

Meconsaurer Baryt; Me , 2Ba0 , H,O. Schwer in Wasser lösliches
Salz , leicht löslich in einem Ueber-schufs von Barytwasscr mit gelber Farbe.

Meconsaure Bittererrie. Eine Auflösung von Meconsäure mit Magne-
sla alba gekocht bildet mit der Bittererde ein im Wasser schwerl(isliches
Salz, was durch Zusatz von Säure leicht löslich wird." Das Salz mit sau—-
rer Reaction kristallisirt in glänzenden , durchsichtigen, platten Nadeln.

Meconsaures Eisenomz'dul; Me , 2Fe0 , aq. Farblases , leichtlösliches
Salz , welches an der Luft, schneller beim Zusammenbri,ngen mit Salpeter-
säure, roth wird. . . .

Meconsaures Eisenowz'd ; Me , F‚O3 . Bildet ein lösliches , biutrothes
Salz, welches im Sonnenlicht durch schweflige Säure und durch'Zinnoxidul
seine Farbe verliert, die es aber durch oxidirende Mittel wieder erhält.
Goldchlorid zerstört seine rothe Farbe nicht, wodurch es sich von dem
Eisensulfocyanid unterscheidet, dessen rothe Farbe dadurch in Gelb über-
geht.

"

Meconsaures Bleioxid; Me, 2Pb0, aq. VVeil'ses , im Wasser sehr
schwerlösliches Pulver; es wird durch Fällung einer Auflösung von neu-
tralem oder basisch essigsaurem Bleioxid mit Meconsäure oder durch Ver-
mischen des correspondirenden Kalisalzes mit salpetersaurem Bleioxid er-
halten.

Meconswures Silberomid; Me , 2Ag0 , H,O . Eine Auflösung von neu-

tralem salpetersaurem Silberoxid giebt beim Vermischen mit einer warm
gesättigten Lösung von .Meconsäure in Wasser dieses .Sialz in _Gestalt eines
weifsen, im \‘Vasser unlöslichen, im Ueberschul's von Sauren lcshch_en Nie-
derschlags. Mit heifsem Wasser gewaschen oder damit gekocht Wird die-
ses Salz dunkelgelb , es verwandelt sich in dreibasisclres meconsaures
Silberoxid , während das "Vasser freie Meconsäure aufmmmt. Trocken
für sich erhitzt schmilzt der Niederschlag und hinterläl'st, ohne_zu ver-

Puit’en metallisches Silber. In verdünnter Salpetersäure löst er sich leicht
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auf , damit zum Sieden erhitzt tritt Zersetzung ein , wobei sich ein dicker
weifser Niederschlag von Gyansilber bildet; Ueberschul's von Salpetersäure

oder Concentration derselben verhindert; seine Bildung.

! _ \

Meconauures Silberomid; Me ,' 3Ag0._ Miiit Ammoniak schwach iiber-

sättigte Meéonsäure giebtmit salpetersaumm S“ beroxid einen gelben, brei-

artigen Niederschlag, welcher nach dem Auswaschen und Trocknen dunk-

_ler gelb , nicht kristallinisch wird, Beim Erhitzen verpufft er schwach.

Komensäure ‘

Produkt er flersetzung der Meconsäure. —— Entdeckt von Robiquet. —-
Zweibasische äure. — Formel der kristallisirten Säure: C„ H, 03 + 2aq.

BQdunf: Die Komensäure entsteht aus der Meconsänre durch die
Einwirkung der Wärme, oder in der Metamorphose, die sie durch den
Einfluß von starken Säuren erfährt. Beim Kochen der Meconsäure mit
Wasser färbt sich die Flüssigkeit nach und nach dunkelbraun, während
sich Kohlensäure entwickelt, nach ruhigem Stehen setzen sich darin harte
gefärbte Kristalle von Komensäure ab. Beim Kochen von Meconsiiune oder
eines meconsäuren Salzes mit einer mäl'sig concentrirten Säure entsteht
eine lebhafte Kohlensäureentwickclung , nach dem Erkalten-setzt siclrwe-
nig gefärbte Komensäure in Kristallen ab..; Beim Erhitzen der getrockneten
Meconsäure für sich bis 170“ geht‘bei 200° reine Kohlensäure über, bei
280° hört die Kohlensäureentwickelung auf und man findet jetzt die Me-
consäure in ein graues kristallinischcs Pulver verwandelt, was alle Eigen-
schaften der Komensiiure besitzt. Beide Säuren stehen, was ihre Zusam-
mensetzung betrifl't, in einer sehr einfachen Beziehung zu einander. Die
Meconsäure enthält 6 Atome Kristallwassér, was sie bei 120° vollständig
verliert; sie enthält ausserdem noch 3 Atome Wasser, was durch Metall-
oxide abscheidbar ist; beim Erhitzen über 120° wird ein Theil dieses
Wassers ausgetriehcn und mit diesem Wasser trennen sich.r‘vdie Elemente
von 2 At. Kohlensäure. Ein Atom bei 120° getrocknete Mcconsr'iure ent-
hält die Elemente von 1 At. wasserfreier Komenséiure , 2 At. Wasser und
2 At. Kohlensäure.

1 At. Komensäure C„ H, O,

2 At. Wasser H, O,

. 2 At. Kohlensäure Q, 0A

C„ H8 0„ £ 1 At. Meconsäure.
\

Bei'Verwandlung der Meconsäure in Komensäure durch Sieden mit Was-
ser bildet sich neben einer geringen Menge Kohlensäure ein anderes nicht
näher untersuchtes Produkt von brauner Farbe.

Darstellung: Die. Kristalle von Komensäure, die man auf eine der
vorher beschriebenen Bildungsweisen erhalten hat, löst man durch Kochen
mit einer schwachen Kalilauge auf und scheidet sie daraus in der conccn—
trirten Lösung durch Zusatz von starker Salzsäure wieder ab, man ent-
färbt sie ‚völlig durch Behandlung ihrer Auflösung mit Kohle.

Eigenschaften: Sehr harte Krusten oder körnige Kristalle; löst sich
in 16 siedendem Vl’asser, die Auflösung zersetzt die kohlensauren Alha-
lien und besitzt schwach sauren Geschmack und die Fähigkeiten E‘m3noxid-
salze zu röthen. Sie verliert bei 100° nichts an ihrem Gewichte und zer—
legt sich bei 300° in Wasser, Kohlensäure und Pyromecunsäure.

l

Komensaure Salze.
,

Als zweibasische Säure bildet die Komensäure zwei Reihen von Sal-
zen , ihre allgemeine Formel ist:

einbnsische Salze“ |Weibanische Salze

io + 1,1%} Ro + 2M0

\


